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Die Nationalliberalen und die
preußiſche Wahlrechtsreform.

Zur preußiſchen Wahlreform veröffentlicht
jetzt auch der nationalliberale Vizepräſtdent des Ab
geordnetenhauſes, Abg. Dr. Krauſe in dem parkei
offtziellen Organ einen Beitrag, der beſondere Beachtung
beanſpruchen darf, weil Herr Dr. Krauſe bei den
letzten parlamentariſchen Verhandlungen hierüber als
Fraktionsredner den Standpunkt ſeiner Partei ver
treten hat.

Die preußiſchen Nationalliberalen ſtnd, wie bekannt,
keine Freunde der Uebertragung des Reichstagswahl
rechtes auf Preußen. Sie unterſcheiden ſtch dadurch
von ihren ſämtlichen Parteigenoſſen in Süddeutſchland,
die heſſiſchen Nationalliberalen vielleicht ausgenommen,
und auch von den nationalliberalen Jugendvereinen,
die die Ausdehnung des Reichstagswahlrechts auf alle
partikularen Wahlſyſteme programmatiſch feſtgelegt
haben. Jmmerhin würde auch nur die Durchführung
der Reformvorſchläge des Abg. Dr. Krauſe na ürlich
einen großen Schritt nach vorwärts bedeuten. Die
Freiſinnigen haben ſich niemals der IJlluſton hin
gegeben, daß ſie ihre Forderung mit einem Schlage
durchſetzen könnten, und ſind ſelbſtverſtändlich gern
bereit, jede Aktion zu unterſtützen, die geeignet iſt,
dem beſtehenden reaklionären Wahlſyſtem wenigſtens

eigenen Programm Forderung, d. h. Erſetzung des
bisherigen Wahlrechts durch das Reichstagswahlrecht,
einſetzen werden, wenn fie, wie bei den beſtehenden
Mehrhritsverhältniſſen voraus zu ſehen iſt, mit vieſer
Forderung, die wahrſcheinlich nur auf die Unterſtützung
des größten Teils des Zentrums zu rechnen hat,
nicht durchdringen, in zweiter Linie die Anträge der
Nationalliberalen unterſtützen werden, allerdings wie
wir glauben, nur unter zwei Vorausſetzungen

Erſtens müſſen die Anträge der Nationalliberalen
einen glatten Verzicht auf das Klaſſen-
wahlſyſtem enthalten und ferner die poſitive
Forderung der geheimen Wahl. Herr Dr.
Krauſe bekennt ſich in dem Artikel für ſeine
Perſon zwar als Anhänger der geheimen Wahl,
iſt aber loyal genug einzugeſtehen, daß die Anſichten
über öffentliche und geheime Stimmabgabe in der
Land tagsfraktion geteilt ſind. Ein abſolut
gleiches Wahlrecht wollen die Nationalliberalen
für Preußen nicht einführen, ſte verlangen für ein
höheres Alter, für eine höhere Bildung, für ein
größeres Einkommen ein Pluralſtimmrecht auch der
Landwirtſchaft will Herr Dr. Krauſe dabei noch eine
beſondere Vergünſtigung zu teil werden laſſen. Jm
Uebrigen ſieht er von einer Formulierung der hierbei
im Einzelnen zu ſtellenden Forderungen ab, da es
ſich hierbei vorläufig nur um eine Erörterung des
Problems, zu dem auch die Wahlpflicht gehöre,
handele.

Was die Abſtufung des Wahlrechts betrifft, ſo
glauben wir allerdings auch, daß die Freiſinnigen
keinerlei Anträgen zuſtimmen werden, die das Klaſſen
wahlrecht in verſchleierter Form beſtehen laſſen oder
neu einführen wollen. Da im übrigen auch die
Nationalliberalen ein Hauptgewicht bei der Wahl
reform auf die Neueinteilung der Wahlkreiſe
legen, ſcheinen die beiden weſentlichſten Differenzpunkte

zwiſchen Freiſtnnigen und Nationalliberalen in den
beiden erwähnten Abweichungen zu beſtehen.

Und nun zur Frage der Taktik! Hier
ſcheinen ſich allerdings erheblichere Meinungs
verſchiedenheiten aufzutürmen. Die Nationalliberalen
geben ſich, wie aus dem Artikel des Herrn Dr. Krauſe
geſchloſſen werden muß, der Hoffnung hin, dieſe
Wahlreform im Zeichen der konſervativ-
liberalen Paarung machen zu können. Vor
einer ſolchen verhängnisvollen Jlluſton kann nicht
eindringlich genug gewarnt werden. Die Konſer
vativen wollen erſtens überhaupt keine konſervativ
liberale Entente in Preußen und zweitens ver
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nie natürlich alle ihre Kraft zur Durchſetzung ihrer

langen ſie, wie erſt vor wenigen Tagen noch die
„Conſ. Corr.“, die „Kreuzztg.“ und einige konſer
vative Parlamentarier mit aller Deutlichkeit erklärt
haben, peremptoriſch, daß an dem beſtehenden
preußiſchen Wahlſyſtem überhaupt nicht ge
rüttelt werde. Darüber kann alſo ſchon jetzt
nicht der geringſte Zweifel beſtehen: jede auch noch
ſo geringfügige Verbeſſerung des Wahlrechts wird
nur gegen die Stimmen der Konſervativen zur An
nahme gelangen.

Anders ſteht die Sache mit den Freikonſer
vativen. Es iſt richtig, daß von vieſer Seite
wiederholt noch bis in die letzte Zeit hinein einer
Reform des Wahlrechts das Wort geredet und auch
den Parteigenoſſen von der rechten Seite recht ein
vringlich ins Gewiſſen geredet worden iſt, ihren
intranſigenten Standpunkt aufzugeben. Jndes wird
man gut tun, abzuwarten, wie dieſes Entgegenkommen
der Freikonſervativen ſich in der Praxis ausnehmen
wird. Herr v. Zedlitz, der bald nach Schluß der
letzten ParlamentsKampagne in der Preſſe eine auf
fällige Schwenkung nach der reformfreundlichen Seite
vollzogen hatte, hat inzwiſchen wieder recht viel
Waſſer in den Wein getan, und es wäre ein durch
nichts gerechtfertigter Optimismus, wenn man etwa
annehmen wollte, daß dieſer berufsmäßige parlamen-
tariſche ehrliche Makler“ eine Wahlreform begünſtigen
würde, an der die Konſervativen ſchweres Aergernis

nehmen u hWir verkennen keineswegs daß die Nationalliberalen mit

und insbeſondere ihr Wortführer Herr Dr. Krauſe
die Kompromißlinien nur aus dem Grunde möglichſt
weit ziehen, um wirklich etwas Poſitives zu erreichen.
Nur darf dabei nicht außer Acht gelaſſen werden, daß
es ſich hier um eine Frage handelt, die die pro
grammatiſchen Gegenſätze zwiſchen konſervativ und
überal in ihrem tiefſten Nerv trifft. Und noch etwas
Anderes, bislang. noch vollkommen Unberechenbares
wird hierbei von großer Bedeutung ſein: Die Cha
mäleon-Rolle, die das Zentrum ſpielen wird.
Man muß z. B. heut ſchon nach unvorſichtigen Aus
laſſungen einzelner klerikaler Blätter damit rechnen,
daß das Zentrum trotz ſeiner theoretiſchen Anerkennung
der Ungerechtigkeit der jetzigen Wahlkreiseinteilung,
alles daran ſetzen wird, um den Konſervativen bei
einer etwaigen Neueinteilung nicht zu wehe zu tun.
Das Zentrum wird den Parteien der Linken und
der Regiernng genau ſo weit, bezw. ſo wenig ent
gegenkommen, als nötig iſt, um ſich im Verein
mit den Konſervativen auch in einem auf
Grund eines neuen Wahlrechts und einer neuen
Wahlkreiseinteilung gewählten Abgeordnetenhauſe die
Mehrheit zu ſichern.

Wir hätten gewünſcht, daß die Nationalliberalen
dieſer taktiſchen Seite der Frage mehr Aufmerkſamkeit
geſchenkt hätten; es hätte fich dann vielleicht von
ſelbſt, ohne daß es notwendig geweſen wäre, die
Kompromißlinien von vornherein ſo weit zu ſtecken,
eine innigere Fühlungnahme zwiſchen den liberalen
Parteien ergeben.

Die Haager Friedenskonferenz.

Nach der Rede des engliſchen Delegierten Fry am
Sonnabend über die Beſchränkung der Rüſtun-

gen, die mit großer Aufmerkſamkeit angehört und
zum Schluß von einem Teil ver Delegierten mit Bei
fall aufgenommen wurde, verlas Nelidow eine Er
klärung der nord amerikaniſchen Delegatton,
in welcher ſie ihre Sympathien für die von Fry
dargelegten Anſchauungen ausſpricht und deſſen Vor
ſchlag unterſtützt. Ferner gab Nelidow ein Schreiben
der ſpaniſchen Delegierten ähnlichen Inhalts be
kannt und ſodann eine Denkſchrift der Delegationen
Argentiniens und Chiles über das von dieſen
beiden Staaten abgeſchloſſene Uebereinkommen betr.
die Begrenzung der Rüſtungen. Hierauf erklärte
Bourgeois, er unterſtütze namens ver franzöſiſchen
Regierung die Reſolution Frys und hoffe, daß die
nächſte Konferenz das Stadium dieſer Frage entſchloſſen
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in Angriff nehmen werde. Schließlich führte Nelidow
in längerer Rede aus, daß die nach der Konferenz von
1899 ſtattgehabten Kriege in China, Trar svaal, der
ruſſiſch japaniſche Krieg, die Kolonialkämpfe und diplo
matiſchen Schwierigkeiten die ruſſiſche Regierung
veranlaßt hätten, den Begrenzungsvorſchlag von 1899
ia das Programm der zweiten Konferenz nicht auf
zunehmen. Die Erfahrung von 1899 habe gezeigt,
daß eine derartige Erörterung die Meinungs
verſchiedenheiten der Mächte hinſichtlich des Gegen
ſtandes nur verſtärken könnten. Rußland und andere
Mächte ſeien deshalb entſchloſſen geweſen, an einer
etwaigen Diskuſſion nicht teilzunehmen, die Jdee be
ſchäftige die öffentliche Meinung aber ſo ſehr, daß die
engliſche Regierung trotz alledem die Aufmerkſamkeit
der Mächte auf die Frage gelenkt hätte. Die Kon
ferenz ſei jedoch für die Frage ebenſowenig vor
bereitet wie die von 1899. Aber man dürfe den
von der erſten Konferenz ausgeſprochenen Wunſch er
neuern und könne der engliſchen Jnitiative nur Bei
fall ſpenden. Er empfehle der Konferenz, die
Reſolution mit Akklamation anzunehmen.
Dies geſchah.

Zu Beginn der Sitzung hatte namens der erſten
Subkommiſſton der Landkriegs Kommiſſion der öſter
reichiſche General Baron Gieſl ſehr eingehend Bericht
erſtattet über die Zuſatzanträge zum Reglement von
1899 betr. die Geſetze und Gewohnheiten des Land
i Die Zuſatzanträge wurden angenommen

wird, die Bevölkerung eines beſetzten Gebietes zu
zwingen, Aufklärungen über die eigene Armee zu geben.

Bezüglich dieſes Artikels betonte Frhr. v. Marſchall
die Unzukömmlichkeiten eines derartigen Verbotes.
Die Delegierten Oeſterreichs, Rußlands, Japans und
andere machten gleichfalls Vorbehalte. Sodann be
richtete Baron Gieſl über die Erneuerung der Er
klärung von 1899 betr. das Verbot, aus Luft
ballons Geſchoſſe und Sprengſtoffe zu
ſchleudern. 29 Staaten waren dafür, acht da
gegen, darunter Deutſchland, Oeſterreich und
Frankreich. 7 Staaten enthielten ſich der Stimmabgabe.
Ein engliſches Amendement, das Verbot bis zum
Ende der nächſten Friedenskonferenz aufrechtzuerdalten,

erzielte ein ähnliches Stimmenverhältnis. Sodann
berichtete der griechiſche Delegierte Profeſſor Streit
im Namen der Seekriegs kommiſſion über das
Bombardement von unbverteidigten Häfen und
Städten. Der Entwurf wurde angenommen, doch
machten betr. den erſten Abſatz des erſten Artikels,
nach dem im Hafen befindliche Unterſeeminen keinen
Grund zum Bombardement bilden ſollen, Deutſchland,
England, Frankreich, Japan und andere Vorbehalte.

Es folgte dann die ſchon mitgeteilte Rede Frys
und die Annahme der vorgeſchlagenen Reſolution.
Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen.

Die Vorgänge in Marokkso.
Zu Unſtimmigkeiten zwiſchen Franzoſen

und Spaniern kam es am Sonnabend. Wie die
Zeitungen aus Caſablanca melden, rückten die ſpaniſchen
Truppen Sonnabend aus, um die ihnen angewieſenen
Stellungen in Augenſchein zu nehmen, und kehrten
darauf wieder zurück, ohne von dem Rückmarſche
Mitteilung zu machen. General Drude, der von
dieſer Seite gedeckt zu ſein glaubte, hatte dort keine
Wachen ausgeſtellt. Die Handlungsweiſe der Spanier
ruft in Paris einen peinlichen Eindruck hervor.
Die Scharmützel dauern an, zwei von zehn Stämmen
boten ihre Unterwerfung an; ſechzehn Marokkaner,
die beim Waffendiebſtahl betroffen wurden,
wurden getötet, mehrere andere gefangen genommen
und erſchoſſen.

Die Meldungen über die Ausſchreitungen der
franzöſiſchen Soldaten in Marokko hahen nicht nur
im Ausland, ſondern natürlich auch in Frankreich
ſelbſt einen unangenehmen Eindruck gemacht. Man
befürchtet in Paris, daß dadurch der Franzoſenhaß
noch geſteigert wird. Auf den Sultan hat das Vor
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gehen der Franzoſen eigentümlich gewirkt. Der Draht
meldet darüber folgendes: Am Mittwoch wurde er
plötzlich von Angſt ergriffen und ließ die Ulemas,
Scherifs und angeſehenſten Männer von Fez zu ſich
kommen, denen er erklärte, Frankeich habe dem
Lande gegenüber die ihm obliegenden rechtlichen
Verpflichtungen überſchritten, und es müßten
daher Vorkehrungen getroffen werden, um Marokko
gegen die franzöſiſchen Angriffe zu ſchützen.
Der Sultan gab darauf den Befehl, daß Vertreter
einer jeden Notablenklaſſe ſich unverzüglich zur Reiſe
nach Tanger fertig machen ſollten, um dort den
Mächten eine Beſchwerde gegen das Vorgehen
Frankreichs zu unterbrelten. Die Haltung des Sultans
iſt nur verftändlich, wenn man annimmt, daß er unter
dem Einfluſſe einer augenblicklichen Furcht handelte,
die ohne Zweifel auf Palaſtintrigen zurückzuführen iſt.
Die Folgen können aber trotzdem recht ernſter Natur ſein.

Wie der „Standard“ aus Tanger melbdet, beſagen
dort aus Fez eingetroffene Briefe, daß der Machſen
ſich ohnmächtig fühle, eine in Fez ausbrechende Anti
fremdenbewegung zu unterdrücken. Des Sultans
Miniſter für Auswärtige Angelegenheiten Ben Sliman
habe daher den franzöſiſchen Konſul gebeten, allen
franzöſtſchen Untertanen zu raten, ſich nicht in den
Straßen zu zeigen, um mögliche Unruhen zu vermeiden.

Der ſpaniſche Kreuzer „Numancia“ iſt in
Tanger Sonntag früh eingetroffen. Er hat keine
Landungstruppen an Bord und ſoll hauptſächlich dazu
beſtimmt ſein, nach Orten an der Küſte zu gehen, in
denen Spanier bedroht ſind, um ihnen als Zuſlucht
zu dienen.

Der ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen
iſt, wie dem „Matin“ aus San Sebaſtian berichtet
wird, ſehr optimiſtiſch geſtimmt. Er glaube an
eine glatte Löſung der marokkaniſchen Frage.
Die Nachrichten von Agitationen in den marokkani
ſchen Häfen ſeien übertrieben. Demſelben Blatt zu
folge hat der franzöſtſche Konſul in Caſablanca in
einem Jnterview geäußert, er glaube, wenn die
Stämme den Angriff erneuern ſollten, ſo würde dies
ihre letzte Anſtrengung ſein ſte begännen bereits an
Munition und Lebensmitteln Mangel zu leiden.

Eine Studie über Marokko veröffentlicht der
frühere franzöſtſche Miniſter Hanotaux in Der
„Revue Hebdomadaire“. Der Verfaſſer bedauert,
daß man Marolko, zu einer diplomatiſchen Einheit
gemacht habe, die unaufhörlich europäiſche Ermächti

gungen notwendig mache und daß man nun dabei
ſei, aus Marokko eine nationale Einheit zu machen,
indem man durch eine unzureichende militäriſche Aktion
vor kurzem noch zerſtreute Kräfte ſammle, die gegen
den Freund von geſtern, der nunmehr Eroberer und
Angreifer geworden ſei, den heiligen Krieg führen
werden. Hanotaux glaubt, Frankreich ſei gegenwärtig
in einer Sackgaſſe, aus der es nur auf zwei Wegen
herauskommen könne. Es könnte verſuchen, ſich mit
dem Machſen und dem Sultan zu verſtändigen.
Der Erfolg ſei ſehr unſicher. Der Verfaſſer zieht
den anderen, gefährlicheren Weg vor, der aber vielleicht
bald der einzige ſein werde, nämlich, daß Frankreich,
ohne etwas zu verhehlen, nur mit ſich ſelbſt zu Rate
gehe und ſich ſelbſt die Linie ſeiner Rechte und ſeiner
Pflichten ziehe. Hanotaux iſt überzeugt, daß keine
ernſtliche Oppoſition Frankreichs Vorgehen gegenüber
erfolgen werde. Die Beendigung ſeines Zögerns
werde einer allgemeinen Bewegung der Achtung und
des Ver.rauens begegnen.

Politische CAebersicht.
Ueber das Ergebnis der Konferenzen

zwiſchen dem Reichekanzler Fürſten Bülow und
dem engliſchen Unterſtaatsſekretär Sir Charles
Hardinge ſprach ſich Fürſt Bülow zu einem
Mitarbeiter der Weſtminſter Gazette“ recht befriedigt
aus. Er ermächtigte den Berxichterſtatter, in ſeinem
Namen folgende Botſchaft nach England zu ſenden
„Sie können ſo entſchieden als möglich ſagen, daß
ich als Kanzler des Deutſchen Reiches nicht nur die
Aufrechterhaltung guter Beziehungen
wünſche, ſondern daß ich auch empfinde, daß dieſe
Beziehungen eine entſchiedene Beſſerung erfahren haben,
und Sie mögen hinzufügen, daß die Konferenzen,
welche geſtern aus Anlaß der Zuſammenkunft des
Kaiſers Wilhelm und des Königs Eduard hier in
Wilhelmshöhe ſtattfanden, alle dazu beigetragen
haben, dieſe Beſſerung zu vermehren. Der Kanzler,
ſo fügt der Berichterſtatter hinzu, ſei der Anſicht, daß
das Ergebnis der Beſprechungen nichts zu
wünſchen übrig laſſe.“ Die „Nordd. Allg.
Zig.“ bringt in ihrer WochenRundſchau am Montag
folgende bemerkenswerten Sätze: „Der ungewöhnlich
herzliche Ton der Trinkſprüche (in Wilhelmshöhe) hat
dargetan, daß die deutſch engliſchen Beziehungen
gegenwärtig von keiner Wolke überſchattet
ſind, daß vielmehr auf beiden Seiten das aufrichtige
Beſtreben obwaltet, das Verhältnis Deutſchlands und
Englands zu einander auf dem Fuße gegenſeltiger
Wertſchätzung und Freundſchaft zu er-
halten Jn den weileſten Kreiſen unſtrer

Nation erhofft man von den Begegnungen der
beiden Herrſcher die günſtigſten Folgewirkungen nicht
nur für die deutſche und die engliſche Nation, ſondern
für den Frieden der Welt, mit dem die Wohl
fahrt aller Völker auf vas engſte verknüpft iſt.“

Oeſterreich-Ungarn. Der Geburtstag des
Kaiſers Franz Joſef von Oeſterreich iſt am
Sonntag in der ganzen Monarchie überaus feſtlich
begangen worden. Jn Marienbad wohnte der König
von England dem Tedeum bei und empfing die
höheren Beamten und Offiziere. Abends gab der
König eine Feſttafel, bei der er einen herzlichen
Trinkſpruch auf den Kaiſer ausbrachte. Auch
aus dem Auslande trafen zahlreiche Meldungen über
feſtliche Begehung des Tages ein. Ein öſter
reichiſcher Miniſterrat fand am Sonntag nach
mittag unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten
v. Beck ſtatt. Der Wiederzuſammentritt des
öſterreichiſchen Reichsrats findet am 20. September
ſtatt. Die gerichtliche Unterſuchung gegen
die Jtaliener, die wegen der Ausſchreitungen
gegen die Deutſchen in Perſen verhaftet worden
waren, iſt, nach einer Meldung aus Trient, ein
geſtellt, die Verhafteten wurden auf freien Fuß geſetzt.
Die deutſchen Vereinigungen Südtirols haben gegen
die Einſtellung des Verfahrens an den deutſchen
Landsmannminiſter appelliert. Die Eröffnung
der direkten Telegraphenlinie Konſtantinopel
Budapeſt hat am Freitag ſtattgefunden.

Frankreich. Der franzöſtſche Miniſter der
öffentlichen Arbeiten Barthou, Vorfttzender
des Generalrats, hielt in Pau eine Rede, in welcher
er ſagte: Der Friede, den wir ſehnlichſt wünſchen,
wird nicht geſtört werden. Wir tragen für unſere
Würde und die Sicherheit unſerer Staats angehörigen
Sorge ſowie für die Rechte, deren Geſetzmßigkeit
das geſamte Europa ausgeſprochen hat. Wir werden
weder über unſere Jntereſſen noch über unfere Rechte
hinausgehen, die Beachtung derſelben aber zu wahren

wiſſen.
Rußland. Die Reiſe des ruſſiſchen

Finanzminiſters gilt, wie er verſicherte nicht
einer neuen Anleihe, ſondern lediglich ſeiner
Erholung und einem Familienbeſuch. Ein Bomben
an ſchlag wurde in Batum auf den Kreischef von
Oſurgety (Gouvernement Kutais), Jermelow, ver
übt, der ſich in Begleitung ſeiner Frau befand. Beide
ſind nur leicht verletzt. Die Urheber des Anſchlags
eröffneten gegen die herbeigeeilte Wache ein Feuer,
wodurch ein Vorübergehender getötet und ein anderer
verwundet wurde. Vier von den Schuldigen wurden
verhaftet. Unter den Andächtigen der Kathedrale, in
deren Nähe das Attentat verübt wurde, entſtand eine
Panik. Eine Perſon wurde vom Herzſchlag getroffen.

Nordamerika. Zu den Gerüchten von einem
Ankauf der Philippinen durch Japan be-
merkte der amerikaniſche Staatsſekretär des Krieges
Taft in einer Unterredung mit dem Korreſpondenten
des „New Hork Herald“ in Waſhington, er ſei
genau darüber unterrichtet, daß Japan nicht mit
dem Plane umgehe, die Jnſeln anzukaufen, und
daß Amerika ſie niemals verkaufen würde.
Amerika ſtänden hinſichtlich der Philippinen nur zwei
Wege offen: Amerika müßte die Jnſeln entweder ſo
lange behalten, bis die Philippinos imſtande wären,
eine geordnete eigene Regierung einzurichten,
oder es müſſe ihnen das Land ſofort uüberantworten.
Der Staateſekretär iſt der Anſicht, daß die ernſteſte
Frage für die Amerikaner die Vervollkommnung und
Verſchärfung des Strafrechtes ſei. Er glaubt,
daß, wenn die öffentliche Meinung erſt einmal der
artig erregt ſein würde, daß ſie ein unverzügliches
gerichtliches Vorgehen ſelbſt gegen die mächtigſten Be
ſchuldigten verlange, viele Mißſtände, welche jetzt Un
zufriedenheit und Feindſchaft amerikaniſchen Ein
richtungen gegenüber erzeugten, durch die Herrſchaft
des Geſetzes beſeitigt werden würden.

Deutschlan d.
Berlin, 20. Aug. Der Kaiſer unternahm in

Wilhelmshöhe am Montag vormittag einen längeren
Spaziergang in Begleitung des Staateſekretärs von
Tſchirſchky. Später hörte er den Vortrag des Chefs
des Zivilkabinetts.

(Jn das Herrenhaus berufen) iſt durch
Allerhöchſten Erlaß vom 1. d. M. der Fideikommiß-
beſitzer Graf Helmuth von Moltke zu Creiſau
auf Grund erblichen Rechts als Nachfolger ſeines am
12. Januar 1905 verſtorbenen Vaters, des General
leutnants Grafen Wilhelm von Moltke in dem Beſitze
des Fideikommiſſes Creiſau.

(Ueber Lehrermangel unmittelbar
vor den Toren Berlins) klagt auch eine Zu
ſchrift an die konſervative „Kreuz Ztg.“ Doch will
ſie hierfür nicht die unzulänglichen Beſoldungs
verhältniſſe verantwortlich machen, ſondern die in
allen Teilen der Monarchie gleichzeitig in die Er
ſcheinung tretende Kalamität des Fehlens an Lehr
kräften. Zudem entziehe die Nähe von Berlin
und das Wachstum ſeiner größeren Vororte immer
mehr dem Lande und insbeſondere der Mark Branden

burg die Lehrkräfte. Der Verfaſſer der Zuſchrift er
hofft eine Beſſerung dieſer Zuſtände von der Ver
mehrung der Lehrerbildungsanſtalten.
Der Mangel an dieſen mache ſich „am meiſten fühl
bar in dem ganzen Südweſten der Provinz, am
allermeiſten aber in dem Südwesten des Regierungs
bezirks Potsdam Da gibt es überhaupt kein einziges
Seminar.“ Das habe zur Folge, daß alljährlich eine
Anzahl von jungen Leuten, die ſich dem Lehrerberufe
zuwenden, nach den nahegelegenen und bequem zu er
reichenden Seminaren der Provinz Sachfen, Barby,
Genthin und Elſterwerda, abwandern. Es ſei daher
im höchſten Grade wünſchenswert, daß weſtlich von
der Eiſenbahn Berlin Zoſſen Dresden im Regie
rungsbezirk Potsdam eine ſtaatliche Präparanden
anſtalt und ein Lehrerſeminar begründet werden.

(Der Prozeß,) den der Reichskanzler
Fürſt Bülow gegen den Herausgeber der
„Kolonialen Zeitſchrift', A. Herfurth, wegen Be
leidigung der Angehörigen der Schutztruppe in Süd
weſtafrika angeſtrengt hatte, iſt plötzlich aus unbekannten

Gründen auf unbeſtimmte Zeit vertagt worben.
Die Verhandlung ſollte am 23. d. Mis. vor der
erſten Strafkammer des Landgerichts III ſtattfinden.

(Das Verfahren wegen Hochverrats)
gegen den Genoſſen Karl Liebknewt iſt nunmehr
vom Ferienſenat des Reichsgerichts in einer Sitzung
vom 9. Auguſt beſchloſſen worden.

(Der Beleidigungsprozeß von Dr.
Peters) gegen den Redakteur Dr. Weill der
ſozialdemokratiſchen „Fränk.ſchen Tagespoſt“ gelangt
am 8. Oktober und folgende Tage vor dem Nürn
berger Schöffengericht zur Verhandlung. Es wird
vas perſönliche Erſcheinen ver Parteien angeordnet
werden, auch wird der ganze Zeugenapparat wie im
Münchener Prozeß in Tätigkeit geſetzt werden.
Generalleutnant a. D. v. Liebert in Charlottenburg
ſoll gleichfalls als „Sachverſtändiger“ geladen werden.

(Aus den Kolonien) Aus Deutſch
Südweſtafrika liegen folgende weitere amtliche
Meldungen vor: Der Gouverneur der Kap
kolonie telegraphiect, daß weitere 50 Poliziſten
ſowie ein Spezialkommiſſar nach der deutſchen
Grenze geſandt ſeien, der über nähere Umſtände
von Morengas Einfall Ermittlungen anſtellen ſolle.
Nach Privatnachrichten aus Kapſtadt ſollen ſich
Morenga und Simon Kopper am Montag bei
Nakab vereinigt haben. Die Zahl der Morenga
Leute wird neuerdings erheblich geringer angegeben.
Die Grenzgebiete werden von Farmern und Vieh
geräumt. Die Bondelſwarts ſind bisher ruhig
50 Mann ſind ſeit dem 14. d. M. unterwegs nach
Warmbad und Brakwater zur freiwilligen Arbeit am
Bahnbau. Die durch die veränderte Lage erforderlich
gewordenen militäriſchen Maßnahmen ſind
getroffen. Wie vem Berliner Lokal Anzeiger“ aus
Wilhelmshöhe gemeldet wird, ſoll der Kaiſer ſein
lebhafteſtes Jntereſſe den aus Deutſch Südweſt
afrika einlaufenden Nachrichten widmen und vom
Gouverneur v. Lindequiſt direkte telegraphiſche Berichte
eingefordert haben. Auch wird in Wilhelmshöhe
erzählt, daß auf Morengas Kopf ſeitens des
deutſchen Gouvernements eine hohe Summe aus
geſetzt werden würde. Wir geben die letztgenannte
Meldung wieder, wie wir ſte finden, wollen aber
keineswegs Gewähr für ihre Richtigkeit leiſten.

Vermischtes.
(Verunglückte Bootsfahrten.) Hernöſand,

19. Aug. Geſtern iſt auf dem Advanſee in Lappland ein
Ruderboot mit acht Perſonen gekentert, wovon ſechs ertrunken
ſind. Wilhelmshaven, 19. Aug. Geſtern unternahmen
acht Perſonen eine Bootfahrt nach der Budjadinger-Küſte.
Sie gingen unweit Langwarden auf das Watt und ſind dort
von der Flut überraſcht worden. Vier von ihnen konnten ſich
retten, die vier übrigen werden vermißt. Wilhelms-
haven, 19. Aug. Nach einer hier ſpäter eingegangenen
Meldung ſind die vier Perſonen, die geſtern auf dem Watt
von der Flut überraſcht und darnach vermißt wurden, eben
falls gerettet.

Selbſtmord mit einer Kanone.) Jn Marburg
verübte ein Winzer des Deutſchen Ritterordens namens Martin
Puklarec auf furchtbare Weiſe Selbſtmord. Er entlud eine
Wetterſchleßkanone und beugte ſich beim Abfeuern des Schuſſes
über die Mündung. Er wurde vollkommen zerriſſen,
auch wurde ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt.

(Sommerſchnee.) Jm Puſtertal, im Zillertal, in
den Rieſerfernen, in den Dolomiten und im Tauern Gebirge
iſt Schnee gefallen.

Bei einem heftigen Gewitterſturm) ſtürzte in
Oberluſtadt am Oberrhein ein leerſtehendes Holzgebäude ein,
in das ſich zahlreiche Leute vor dem Unwetter geflüchtet hatten.
Ein Kind wurde durch herabſtürzende Balken getötet.
Neun Perſonen, die unter den Trümmern begraben
wurden, erlitten ſchwere Verletzungen.

(Jn das Steinſalzbergwerk von Hohenſalz a)
iſt Waſſer eingebrochen. Der benachbarte, einer Aktienge
ſellſchaft gehörige Schacht ſteht bereits unter Waſſer. Die
Verwaltung hat den Aktionären mitgeteilt, daß die Stein
ſalzförderung am 14. Juni eingeſtellt werden mußte, und daß
die Gipsförderung vorausſichtlich innerhalb ſechs Monaten
zum Erliegen kommen werde. In der Stadtverordnetenſitzung
vom 13. Auguſt wurde mitgeteilt, daß die Verwaltung des
fiskaliſchen Bergwerks beabſichtige, zwei große Pumpen auf
zuſtellen, von denen jede einen Kubikmeter Waſſer in der
Minute auspumpt. Die Waſſermengen ſollen in die ſtädtiſchen
Kanaliſationsröhren geführt und in den Mölnoſee geleitet
werden. Die VBohrverſuche, die an mehreren Stellen ausge
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führt werden, haben den Zweck, die unterirdiſche Waſſerader
ausfindig zu machen, um alsdann außerhalb des Salzfeldes
einen Waſſerſchacht abzuteufen und ſo das Bergwerk wieder
trocken zu legen. Die Verſammlung erklärte ſich mit der
Einführung der ausgepumpten Waſſermaſſen in die
Kanalifationsröhren einverſtanden unter der Bedingung, daß
der Fiskus für etwaige Schäden aufkomme.

(Jm Schneeſturm.) Eine Touriſtengeſellſchaft, die
aus drei Turiner Alpenfreunden und einer Dame namens
Ada Caſtamagna beſtand, wurde bei der Beſteigung des Rocca
Beruanda vom Schneeſturme überraſcht. Das ſchwächliche
Mädchen erlag der Uebermüdung und der Kälte. Eine
Rettungsexpedition brachte den Männern Hilfe und barg die
Leiche der Dame.

(Die braven Japaner.) Vom Tode des Ertrinkens
wurde Sonntag nachmittag in Berlin eine Familie, be
ſtehend aus Mann, Frau und einem zehnjährigen Mädchen,
ſowie ein Bootsmann durch eine japaniſche Geſellſchaft ge
rettet. Die Familie war von Gatow aus in einem Segelboot
auf einem Ausflug begriffen, als das Boot plötzlich umſchlug
und ſämtliche Jnſaſſen in die Fluten ſtürzten. Das Motor-
boot des japaniſchen Prinzen Kamo, eines Neffen des Mikado,
der mit einer größeren Geſellſchaft ſeiner Landsleute gerade
auf der Havel kreuzte, eilte den Ertrinkenden zu Hilfe und
rettete ſie.

(Die Heldentat eines Kindes) Jm Ultentale
oberhalb Mittersbad iſt in der Nacht zum Sonntag ein
Bauernhof niedergebrannt. Den „Münch. Neueſten Nachr.“
zufolge rett te der achtjährige Sohn ſeine zwei Geſchwiſter und
lief nochmals ins Haus, um die Eltern zu holen doch iſt er
dort mit ihnen verbrannt. Ueber den Pächtersleuten
ſchlafende Holzknechte hatten mit ihren Aexten nach Ausbruch
des Feuers Löcher in die Wand geſchlagen und vermochten ſo
zu entkommen.

(Ein Brudermord) wurde in Bogen bei Heilsberg
(Oſtpreußen) verübt. Die drei Beſitzerſöhne Auguſt, Valentin
und Eduard Thater, dte dort gemeinſchaftlich ein Grundſtück
bewirtſchaften, gerieten wegen eines Schweineverkaufs in
Streit, in deſſen Verlauf Auguſt Thater ein Jagdgewehr holte
und von einem Schuppen aus auf ſeine untenſtehenden Brüder
mehrere Schüſſe abgab. Der jüngere Bruder Valentin brach,
von einer Kugel getrrffen, ſofort tot zuſammen,

An zeigen.
Für dieſen Tetl übernimmt die Redaktion

zem Hublikunt gegenüber keine Verantwortung

Bekanntmachung. e
Jm 3. und 4. Vierteljahre des Jahres 1907

werden ſeitens der ſtaatlichen Prüfungs kommiſſion
für den Regierungsbezirk Merſeburg Prüfungen
von Hufſchmieden abgehalten werden

am 16. September und
am 16. Dezember.

Die Prüfungen finden in Merſeburg in
der Hufbeſchlaglehrſchmiede des Kreiſes Merſe
burg, Hirtenſtraße 12, ſtatt und beginnen um
9 Uhr vormittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will,
muß das 19. Lebensjahr vollendet und minde
ſtens die letzten 3 Monate vor der Meldung

ſich aufgehalten haben. Prüflinge, welche die
Prüfungen nicht beſtanden haben, dürfen erſt
nach Ablauf von 6 Monaten zu einer neuen
P. üfung zugelaſſen werden.

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden
der Prüfungskommiſſion, Veſerinärrat Tr. Feliſch t
in Merſeburg, mindeſtens 4 Wochen vor der
Prüfung zu richten es ſind ihnen der Betrage

während dem älteren Bruder Eduard nur die Kleider zerfetzt
wurden. Als der herbeigerufene Gendarm den Thäter verhaften
wollte, feuerte dieſer das Gewehr zweimal auf ſich ſelbſt ab
die Kugeln drangen ihm in die Seite und Schulter. Als er
ſah, daß die Schüſſe nicht tödlich wirkten und es ihm auch
nicht mehr gelang, zu entfliehen, brachte ſich der Brudermörder

noch einen tiefen Schnitt am Hatſe bei, worauf ſeine Feſt
nahme erfolgte. An ſeinem Auſfkommen wird ge,weifelt.

(Die Bergarbeiterbewegung im Ruhrrevier.)
Am Sonntag fanden im Ruhrrevier eine Anzohl von Berg
arbeiterverſammlungen ſtatt, die tells von dem chriſtlichen Ge
werkverein, teils vom alten Bergarbeiterverband einberufen
worden waren. In allen Verſammlungen wurden Reſolutionen
angenomnmen, die darin gipfelten, den Aelteſten zu empfehlen,
das neue Statut abzulehnen, falls die Forderungen der
Bergl ute, Erhöhung des Krankengeldes Erhöhung der Pen
ſionen freie Aerztewahl und Beibehaltung des Kndergeldes,
keine Berückſichtigung fänden.

(Für 1800 Mk. Schuhwaren geſtohlen) wurden
von Einbrechern in dem Geſchäft des Fabrikanten Moritz
Winkler in der Flitederſtraße in Berlin. Zeugen wollen
bemerkt haben, daß die Einbrecher auf einem grünen Hand
wagen ihre Beute fortgeſchafft haben, nachdem ſie die erbeuteten
Schuhwaren in zwei Reiſekörben verpackt hatten. Merkwürdig
iſt, daß vor kurzem ein funger Mann von etwa 20 Jahren,
der einen farkerten Anzug trug, vergeblich im Auftrage eines
Leder Fabrikanten aus der Spandauer Straße zu Winkler
kam, um ihn gegen Diebſtahl zu verſichern. Es wurde auch
ein Antrag über 6000 Mark aufgenommen. Als aber der
Beſtohlene jetzt den Einbruch bei der Geſellſchaft meldete, ergab

ſich, daß er garnicht verſichert war. Da Winkler bisher noch
keine Prämie bezahlt hatte, ſo war der Schwindel ſo lange
verborgen geblieben. Ohne Zweife! hat der falſche Verſicherungs
agent nur die Aufgabe gehabt, den Einbruch auszukundſchaften.

(Teufliſche Rache) Der Grundbeſitzer Cſukara
Starcsoſalva bei Temesvar (Südungarn) überfiel ſeine un
treue, neunzehnjährige Gattin Perſida in der Wohnung ſeines
Nebenbuhlers, Pejg Jankowitz, während deſſen Abweſenheit.
Er knebelte und feſſelte das junge Weib, ſchaitt hierauf der
Wehrloſen die Naſe, das rechte Ohr, die Oberlippe und die
linke Bruſt ab, ſtach ihr ein Auge aus und überließ die Frau

seltener Treue verwaltet
in Ehren halten.

Kriegsdlorf, den 19. August 1907.
Otto Kirchen- und Schulpatron.

Nachruf.
Am 15. August d. Js. Verstarb in Merseburg der

em. Lehrer

Herr Eduard Korn,.
Mehr als 40 Jahre hat er hier in Wallendorf sein

Schul- und Kirchenamt in grosser Hingebung und
Ich werde sein Andenken

m

fie bei ſeiner Heimkehr in einer Blutlache liegen. Sie liegt
im Krankenhauſe ſchwer darnkeder und dürfte kaum mit dem
Leben davonkommen. Der unmenſchliche Gatte wurde verhaftet.

Eine Hunderttauſend Kronen- Unter
ſchlagung) Der Leiter der Niederlage der Brauerei Reinig
haus in Graz, Wellmann, und der Brauereibeamte Hart
mann wurden nach Unterſchlagung von mehr als 170000
Kronen flüchtig.

Ein ſchwerer Automobilunfalh) ereignete ſich
Sonnabend mittag in Perlach in der Nähe von München
Ein mit drei Chauffeuren beſetztes Automobil fuhr in v llem
Lauf an einen Baum anu, ſodaß die drei Jnſaſſen heraus
geſchleudert wurden, lebens gefährliche Verletzungen erlitten
und bewußtlos liegen blieben. Zwei der Verwundeten ſind
wieder zum Bewußtſein gekommen.

GSpielt nicht mit dem Schleßgewehr.) Jn
Gladbach bei Düſſeldorf erſchoß der Fabrikarbeiter Becker
einen vierjährigen Knaben beim Spielen mit einem Revolver.

Ein Bänditenſtreich.) Der Bankier Louis Perrin,
der in einigen Gemeinden des Departements Jſére (Frank
reich) Gelder einkaſſiert hatte, wurde bei Bonveſſe in ſeinem
Wagen von drei Straßemänbern überfallen, die ihn ſeiner
Barſchaft von 15000 Francs beraubten und ihn an einen
Baum baänden. Der Bankier wurde erſt nach drei Stunden
aus ſeiner Lage befreit.

(Der Erwerbsſinn) zeitigt wunderliche Blüten. So
hat ſich in Berlin eine Geſellſchaft zur Gratslieferung von
Spiegeln und Handtuchhaltern in die Toilettenräume großer
Reſtaurants gebildet. Die Holzrahmen der eleganten Spiegel
uſw. ſind in Felder zur Aufnahme von Reklamen eingeteilt,
deren Ertrag nicht nur die Koſten der Sachen decken, ſondern
auch der Geſellſchaft einen erklecklichen Gewinn abwerſen ſoll.

h

Reklameteil.
Schon ſeit beinahe 40 Jahren wird mit ſo großen Erfolgen

von erſten Autoritäten und tauſenden Aerzien das Neſtle'ſche
Kindermehl angewandt, weil es ſich bei Verdauungsſtörungen
aller Art am beſten bewährt hat. Die von einem Kinderarzt
verfaßte Broſchüre: Die Pflege des Kindes, ſcige E nährung

ſich ſelbſt, um ins Gaſthaus zu gehen. Peja Jankowitz fand
und Aufziehung, ein Ratgeber für junge Mütter, verſendet
gratis und franko Neſtle's Kindermehl G. m. 8. H., Berlin 8. 41.

heeeeeeceè22à22ooo cctroeeTTò T S h 2Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut repgriert bei

L. Albrecht, Schmaleſtraße 23.

ff. neuen Sauerkohl
empfiehlt

Paul Näther Nachflg.

Rettigbirnen
zum Ein machen empfiehlt

Walther Bergmann,
ESGdötthardtsſtraße 10yiskret!

Beſeitigt Kopfläuſe über Nacht!
Ein Radikalmtttel gegen Wanzen, Schwaben,

I Flötze, Ungeziefer an Haustieren und
Pflanzen Flaſche 50 Pf. und 100 Pf.
Allein: CentralDrogerie Rich. Kupper.

h

der Prüfungsgebühr, ein Geburtsſchein und
etwaige Zeugniſſe über die erlangte techniſche
Ausbildung beizufügen. Gleichzeitig iſt die Er
klärung abzugeben, daß ſich der Meldende
innerhalb der letzten 6 Monate nicht einer Huf vormittags 10 Ahr,

ScohöIwanervergtelgeruns mit oder ohne Wohnung 1.

Mittwoch den 21 Auguſt er. ſpäter zu vermieten Breiteſtraße I.

er Tage Te u Da e m 2
beſchlagsprüfung erfolglos unterzogen hat. Die verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur goldenen 20 Pfg Marke.
Einberufung erfolgt durch den Vorſitzenden der Kugel“, hier,

einen Beruhardiner- Hund
und ein Sofag.

Die Verſteigerung des Hundes findet be

Prüfungskommiſſion.
Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende

auch ſpäter eingehende Meldungen noch berück

h fungsgebühr b 10 Mark fe Prüfungsgebühr beträgt ark, fallsdieſelbe mit der Poſt eingeſandr wird, ſind ſtimmt ſtatt.
5 Pfg. Beſtellgeld beizufügen. Die Prüfungs Grosse, Gerichtsvollzieher in Merſeburg

A. Riützer, Halle a S.,

2 el Reſtanrants zu verpachten. Anſr. 57 aar volle
aarkrepp

Steinweg 4.

Ein
billig zu verkaufen

u. Bogen ſowie 1
gebühr iſt verfallen, wenn der Prüfling ohne

ſcheint, oder die Prüfung nicht beſteht. Bet

2 Vogis, Preis 88 uns 15 Taler, T. Ott
genügende Entſchuldigung im Termine nicht er oder Januar zu vermieten

1 gute Orcheſtergeige mit Kaſten

ſind billig zu verkaufen Clobigkauerſtr. 1.

Saualſtraße 3.
nachgewieſener Bedürftigkeit darf die Gebühr
ganz oder teilweiſe erlaſſen werden.

Unterhauer mitzubringen

Eine herrſchaſtitche Wohnung von
Zimmern nebſt Zubehör wird zunt 1. OktoberZur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein der ſpäter zu mieten geſucht.
T W an die Exved. d. Bl.

5—6

S verkaufen.Offerten unter

Müſchſofa,
guterhalten, umzugshalber für 45 Mk. ſofort zu

Zu erſr. in der Exved. d. Bl.

aarunterla genFahrrad haarschmuck
Oberbreiteſtr 15. aarzöpfe

aarnetze
Cello aarbinder

aarwickel
emfiehlt

Otto Stiebritz,
Merſeburg, den 9. Auguſt 1907.

Der Königliche RegierungsPräſident.
Frhr. v. d. Recke.

Parzelle Nr. 75/24 am Feldwege

Wohnung von 2 Studen nebſt Zubehör
oder 1 Stube, 2—3 Kammern von
Familie (3 erwachſene Perſonen), welche nach

Der Dreher Herr Franz Richter hierſelbſt hier verſetzt wird, zum I. Okt. oder 1. Noo. zu
beabſichtigt auf dem Feldplan Kartenblatt II, mieten geſucht.

Ver Exped. d. Bl. erbeten.

ruhiger

Offerten unter VI T an die kauft jederzeit und zahlt höchſte

längerung des Rotenbrückenraines ein Wohn
haus nebſt Stallgebäude zu errichten.

S 16 des Geſetzes vom 25. Auguſt 1876 (G.

macht, daß gegen den beabſichtigten Bau on d

e v Wohnung,Dies Vorhaben wird in Gemäßheit des g. 4 Zimmer, Küche Zubehör in der Nähe des
Nulandtsplatzes zum I. Oktober oder ſpäter z405) mit dem Bemerken bekannt ge meien a n er oder ſpäter zu

Blattes erbeten.

Gebrauchte Pferde,
auch Schlachtepferde

Otto Weinstein, Merſeburg.
Telephon 354.

Damen Friſter-Halon,
Götthardtsſtr. 9.Weler ch ſah

Preiſe Windberg 7.
Verkaufe heute und Mittwoch rieſenaroße,

friſchgeräucherte Schellſiſche

Off unt. A L. an d. Exped
den Eigentümern, Nutzungs, Gebrauchsbe
rechtigten und Pächtern der benachbarten
Grundſtücke innerhalb einer Ausſchlußiriſt von
21 Tagen bei der hieſigen PolizeiVerwaltung e d e r vermketen
Einſpruch erhoben werden kann, wenn der

2 möhlerte Wohnungen billig abzugeben

Bersten-, Hafsr- unch
Weizenspreu

Oberaltenburg 6.

a Stück 5 und 10 Pfg
Seelachs, Karbonaden Pfund 20 Pfg.,
Saale-Agaal. Alles billigſt und gut geräuchert.

Zu er

Einſpruch ſch durch Tatſachen begründen läßt, Ein g möbliertes mmer en uvon n zu les Im Off. n 8hgiser. Vreit ſt 7.
barter Grundſtücke atts dem Feld oder Garten m
welche die Annahme rechtfertigen, daß die An
ſiedelung den Schutz der Nutzungen benach

Reuen Sanerkohl

t.

Freivank.
Mittwoch, Freitag u. Sonn
abend von früh Uhr ab

Der
bau, aus der Forſtwiriſchaſt, der Jagd oder
der Fiſcheret gefährden werde.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1907.
Garten
zu vermieten

e Wohnhaus mit ſchönem
ofort oder 1. Oktober vreiswertNäheres Clohigkanerſtr. 16 für de

Der Magiſtrat.
v J vWü—Uöäm[äüHerrſchaftliche I. Etage mit Balkon ev.
mit Pferdeſtall (Nähe der Poſt) zum 1. Oktbr
oder ſpäter zu vermieten.
Exped. d. Bl. erbeten.

10000 Mark
afs 1. Hypothek zum 1. Januar 1908 geſucht.

Zu erfr. in der Offerten unter 10 000 an die Exped. d. Bl. er macht die Ackerkeume mild

beste Bünger
Wintersaaten
iſt Peru-Guano

„Füllhornmarko““

bat ſich ſeit 40 Jah en vorzütelſch bewährt.

Fleischverkauf
Die Verwaltung.

Sie Geſlegel aller ArtBevor Bruteier, Brutöfen,
Zuchtgeräte c. kaufen,

und warm und bitten grat's Katalog verlangen
Geflügeltark in Anerbach, Heſſen.

Photographis G. el und. A et, e



des RieſenAusverkaufs vom Verliner Putgeſchäft Binrgstrasse 6

Sonnabend den 31. d. M., abends 8 Uhr.
Jeder garnierte Damenhut zum ausſuchen 1,75 Mk., früherer Preis bis 18 Mk., Bluſen, um zu ränmen, von 95 Pf. an,

Straußfedern, Schürzen für Damen und Kinder, Gürtel, Strümpfe für Herren, Damen und Kinder,
Handſchuhe, Korſetts, Krawatten, in enormer Auswahl am Lager, werden fabelhaft billig abgegeben. Herrenkragen Dutzend

von 15 Pf. an, hochelegante Damenkragen Dutzend von 30 Pf. an
Es verſäume niemand, ſeinen Bedarf in obigen Artikeln im Rieſen Kusverkauf Burgstrasse 6 zu decken.

e

Patenfsiwaſſsburegt c Wiüvwolsi z z 6a S S Krlegsmarine- Ausgtellung Mittwoch den 21 Aug. Anfang S Uhr.
Besorgung u. ſerwertung S vom 31. Znguſt bis einſcht. 4. September 1907 Salbe Preiſe

in den Räumen der „Kaiſer- Wilhelmshallein Zerſeburg, Balleſcheſtr. 36. Volks u. Sehlllervorsteung!
Täglich geöffnet von 9 bis 1 und 2 bis 8, Sonntag von S

n Gustav-Adolf-Festspiel.Unter den Ausſtellungsgegenſtänden mehr als 160 Preiſe der Plätze
Sperrſitz 75 Pf, 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pſ.

für Kinder Mk 0,65 bis Mk 250 modelle, Torpedo, Seemtine, Maſchinen und Schnelladekanonen, Maſchinenge wehr, S
iür Damen Mk. 1, bis Mk. 4,50, das im Feuer vorgeführt wird, Revoloerkano en. Boxerkanonen und andere Tro S
für Herren Mk. 1,50 bis Mk. 10, phäen aus dem Boxeraufſtande, 1000 pfündige Rieſengeſchoſſe, Kartätſchen, Schrap l
h Trinkflaſchen, Trinkbecher, nells, Bomben, Mötſer, die wichtigſten nautiſchen Apparate Taucher, Modell einer Donnerstag 22. Auguſt 1907

e Touriſtenſtöcke
J in größter Auswahl.

kintrittsgeld: 50 Pf. Mitglieder, Militär ohne Charge und Schüler Spielt micht mit dem Feuer!
Luſtſpiel in 3 Akten von Putlttz.

e ſuch ne n e e e e eng der Herren Frahnert, Zum Schlußetzold und Fuchs Es ladet freundlichſt einWühem Köhler, Deutſcher Diotten Verein, Hrtegruppe Merſeburg. Die Zillerthaler.
kl. Ritterſtraße 6. W Der Vorſtand Liederſpiel in 1 Akt von Nesmüller.Freitag den 23. Auguſt 1907

Beneßz Hanna und Paul Gehring

Mänge-Zuglampen, Niobbe.
große Auswahl, von 4,50 Mk. an. Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal

Anſehen z
GeneralVerſammlung d. Medizinal

i e e 3 g p 3Verbandes der hieſigen Gewerk W I och J e r rn Suche an Oktober ein erfahrenes

vereine (O.-D.) e e MädchenSonnabend den 24. d. M. Sänmlenlampen für Küche und Haus.
abends punkt s ühr, mit Glocke von 4,50 Mk. an. Frau v. Rohrseheidt, Halleſcheſtr. 37.

d e ne er wntg, nd u de Küchenlampem, Dienstmädchen,Verſes an ben gehe 26, 88, 60, 75 Pfg bis 2 nicht unter 17 Jahren, von kindertoſent Cyepaar in Berlin ſür 1 Oktober geſucht. An

C. F, Ritter Male a. o. e 210 7.in ordentſiohes Dienstmadehen
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitalieder iſt

notwendig. Der Vorſtand.Gleichzeitig den Mitgliedern zur Nachricht,
daß bei Jnanſpruchnahme ärztlicher Hülfe zu

zum 1. Oktober geſuchtvor erſt ein Hiesbezügl hen d e e S e eGoldne Kugel Peitſchenhobler,
möglichſt gelernter Tiſchler oder Zimmerer, für Zuverläſſ c Mädchen

Preußiſcher 4 Mittwoch dauernde Arbeit geſucht. 0
Beamt en V er ein W Schlachtefeſt. Peitſchenfabrik Halleſcheſtraße. i e n d Oktober oder

9 g Einige tüchtige Frau Br. Kauer, Weißenfelſerſtr. 27.

Sommerfeſt S nen f. Zimmerlente Anſwartung
Friederike Vogel, Roßmarkt 9.F. ür den ganzen Tag ſofort geſuchtMittwoch den 21. Auguſt l. J Per Oſtern T ſuchen wir fur unſer werden noch eingeſtellt. f r etchenge t n Laden)

S

e

von 414 Uhr nachm. ab, Comptoir en O. Günther jum. ſnabh. Fran od. Mädchenm n Schwanert Lehrling Baugeſchäft. als Aufwartung für den ganzen Tag geſucht.
mit gründlicher Schulbildung in ngers zurerſſige Mbcher Frau Prof. Beſehert, t. Ritterſtr. 26

Preußiſcher Adler. B. B. re Sohn, zum Kindfahren Magen als September wird ein 14 jährtges

Mittwoch Schlachtefeſt. en r er Anfwartung7 Zuverläſſigen F 7 für den Nachmittag geſuchteſucht werden für gute Stellen S etbers Restaurutton. Geſchirrführer Mehrere Köchinnen, erfahrene Stuben, Haus Aufwartung e
und Kindermädchen, Mädchen für Küche und

3 9 S cS ſucht ſofort Haus für einzelne Herrſchaft nach hier und vorzugt Zu erfragen beiSchlachtefeſt. L Weniger auswärts hen hohem e Mädchen und Frau Küessler, Dom 5, Eingang Grüneſtr.

v Donnerstag 9 Knechte aufs Land. Junges Mädchen für einige Stunden nachfriſche hausſchlacht Vur Oberbreiteſtraßze. Frau Ienriette e e mittags als
r Stellenvermittlerin, Schmaleſtr. 21. tWeitzenfeiſer Geſucht zum baldigen Antritt junger im Hausburſche, 15 20 Mk. monatlich, Auf wartung

G. fischer, Str. 23 Briefkopieren gewandter geſucht. D. O. geſucht Preußeritr. 8.JDonnerstag Sehreiver Suche u I. Oktober ein S m i Medanſon u Anhgſl.4 hausſchlachtene Vurſt mit flotter Handſchrift. Selbſtgeſchriebene Off. sauberes 3tubenmädenen. Silb. Arme ne Shee Dolenen

mit Gehaltsanſprüchen unter „Schreiber“ be Frau von Brandenstein verloren worden. Gegen Belohnung abzugebenC. Wauucehn. fördert die Exved d. Bl Oberaltenburg Gottharstsſtr. 11 II.
Woll. Kleiderstoffe, Hauskleiderstoffe,

Gingham, Waschkleiderstoffe,
Hemden, Röcke,Schürzen, Strümpfe,

Handtücher, Taschentücher,
Bettbezüge, Bettzeuge,
Bettücher. Tischtücher.

Grosse Gelegenheitskäufe weit unter
Preis in allen Abteilungen.

Otto Doblkowitz, Entenplan 8.
Hierzu eine Beilage.



Feilage zum erſphurger (orreſpandent

Volks wirtschaftliches.
Der deutſche Jnnungs- und Hand-

werkertag iſt am Sonnabend in Eiſenach zu
ſammengetreten. Die Vorverſammlung beſchäftigte
ſich lediglich mit geſchäftlichen Angelegenheiten. Zu
Vorſitzenden wurden gewählt Bernard Berlin, Reichs
tagsabgeordneter PauliPotsdam, Schneidermeiſter
Möller Dortmund, SiggeKöln und Dr. Geiſenberg
Straßburg. Aus der Eröffnungsrede des Vorſitzenden
Bernard vom Montag iſt bemerkenswert, daß er zu
geſtand, die Lage des Handwerks ſei gegenwärtig
keine allzu ſchlechte, ja, es beſtehe eine wirt
ſchaftliche Hochkonjunktur. Wenn trotzdem
das Handwerk ſeine Forderungen erhöhe, ſo ſuche das
ver Obermeiſter dadurch zu begründen, daß zwar kein
Mangel an Arbeit, wohl aber ein Mangel an Arbeitern
beſtehe. Nachdem Syndikus Dr. Weſtphal-Berlin
den Bericht über die Tätigkeit des Zentralausſchuſſes
der Vereinigten Jnnungsverbaände gegeben hatte, ſprach
ver Direktor des Haupiverbandes deutſcher gewerblicher
Genoſſenſchaften Korthaus Berlin über „Die
Bedeutung des Genoſſenſchafteweſens für das
Handwerk“. Es wurde eine Reſolution ange
nommen zuguſten der Förderung der genoſſenſchaft
lichen Organiſation, hauptſächlich (der Referent hatte
beantragt: ausſchließlich mit dem Geſichtapunkt der
Selbſt hilfe. Außerdem wurden Staat und Kommu-
nalverwaltung aufgefordert, bei Vergebung von Liefe
rungen die Jnnungen und Genoſſenſchaften mehr als
bisher zu berückſichtigen. Ueber den nächſten Punkt
der Tagesordnung: „Die Schädigungen des
Handwerks durch die Lohnkämpfe und Maß
nahmen hiergegen“ referierte der Generalſekretär des
Zentralverbandes Deutſcher Bäckerinnungen, Syndikus
Dr. Weſtphal. Er glaubte vor einer Ueberſchätzung
der Tarifverträge warnen zu müſſen und ſprach ſich
über vie „gelben“ Gewerkſchaften ſehr zweifelhaft aus.
Eine Reſolution, die wirkungsvolle Maßnahmen gegen
ſoztaldemokratiſchen Terrorismus fordert, fand ein
ſtimmige Annahme. Zur Frage des kleinen Be
fähigungsnachweiſes wurde eine Reſolution
angenommen, in der der Regierungsentwurf vom
Frühling d. J. mit Genugtuung aufgenommen wurde.
Einſtimmig wurde darauf einer Reſolution über die
Einführung der obligatoriſchen Geſellen
prüfung zugeſtimmt und ſodann die Errichtung
einer ſelbſtändigen Reichshandwerksbehörde
verlangt. Schließlich wurde eine ſich gegen vie
Oekonomiehandwerker in der Militärverwaltung
richtende Reſolution nach entgegenkommenden Er
klärungen mehrerer Reichstagsabgeordneten dem Vor
ſtand überwieſen.

Provinz und Amgegend.
t Halle, 19. Aug. Geſtern vormittag trafen

hier 1000 Perſonen vom Leipziger Holzarbeiter Verband
ein und marſchierten, nachdem ſie eins Saalfahrt
unternommen hatten, ohne polizeiliche Erlaubnis im
geſchloſſenen Zuge und mit klingendem Spiele nach
der Döhlauer Heide. Als die Polizei den Zug auf
löſen wollte, entſtand ein Tumult. Es wurden
daraufhin viele Verhaftungen vorgenommen.

Weißenfels, 18. Aug. Um allen Einwoh-
nern, insbeſondere den Unbemittelten, die Wohltat
unentgeltlicher Rechtsbelehrung, ſowie der
Auskunft über Angelegenheiten des bürgerlichen Lebens

zugute kommen zu laſſen, hat der Magiſtrat die Ein
richtung getroffen, daß in den Magiſtratsbureaus auf
verſchiedenen Gebieten des öffentlichen wie bürgerlichen
Rechts, namentlich auch der ſozialpolitiſchen Geſetz
gebung, unparteiiſch Rat und Hilfe gewährt wird.
Am heutigen Sonntag, dem 12. n. Trin., hatten ſich
wie alljährlich von nah und fern viele frühere Schüler
der Provinzial Taubſtummen Anſtalt ein
gefunden, um gemeinſchaftlich mit ihren Lehrern das
Kirchenfeſt zu feiern. Nachdem in der Anſtalt eine
Vorbereitungsandacht ſtattgefunden hatte, begaben ſich
die Teilnehmer in die Stadtkirche. Der 13. Bezirk
des Stenographenbundes Sachſen-Anhalt,
Syſtem StolzeSchrey, hielt heute hier eine gut be
ſuchte Verſammlung ab, zu der Vertreter aus Halle,
Merſeburg, Naumburg, Zeitz, Köſen, Hohenmötlſen,
Teuchern, Theißen und Weißenfels erſchienen waren.

Eisleben, 19. Aug. Geſtern nachmittag
zwiſchen 3 und 4 Uhr verunglückte Rittmeiſter
Arnold nebſt Frau und Kind in Wimmelburg mit
dem Geſchirr. Beim Umwenden auf der Höhe einer
abſchüſſtgen Straße bäumte ſich das Pferd auf und
ver Wagen kippte um, wobei die drei Jnſaſſen heraus
geworfen und auf einen Backſteinhaufen geſchleudert
wurden. Die Verletzungen, die die Familie erlitt,
find bedeutend, beſonders die des Kindes.

Mittwoch den Auguſt 1907.
Ein ſchwerer UnfallF. Erfurt, 19. Aug.

ereignete ſich kurz vor Schluß des Schützenfeſtes auf
der Vogelwieſe dadurch, daß ein in der „Lindenmühle
bedienſtetes Dienſtmädchen auf dem Automobilkaruſſell

abſtürzte und geſchleift wurde. Santtätskolonnen
Mitglieder verbanden das Mädchen, das klaffende
Kopfwunden ſowie ſchwere Verletzungen an den Beinen
davongetragen hatte. Dann wurde die Verunglückte
nach dem Krankenhaus gefahren.

t Altenburg, 19. Aug. Jm benachbarten
Roſttz entſtand geſtern abend während einer Theater
vorſtellung in einem Gaſthauſe Streit unter einigen
Zuſchauern, der ſich nachher auf der Straße fortſetzte.
In deſſen Verlaufe erhielt der Dienſtknecht Gerth
zahlreiche Meſſerſtiche in den Rücken und Unterleib,
ſo daß er ſofort tot zuſammenbrach. Eine zweite
Perſon wurde durch Meſſerftiche ſo ſchwer verletzt,
daß ſie beſinnungslos in das Landkrankenhaus zu
Altenburg übergeführt werden mußte.

Chemnitz, 20. Aug. Jn einer hieſigen
Maſchinenfabrik ſtürzte ein Arbeiter von einem
Geruüſte und erlitt einen tödlichen Schädelbruch. Auf
gleiche Weiſe kamen auf einem hieſigen Neubau
zwei Bauarbeiter durch eine Sturz aus drei
und vier Stockwerk Höhe ums Leben.

t Zwickau, 20. Aug. Jn Kaisdorf ſtarben
fünf Kinder nach dem Genuſſe unreifen
Obſtes.

CLokalnachrichten,
Merſeburg, den 21. Auguſt 1907.
Der vergangene Juli, ſo ſchreibt die

„Statiſtiſche Korreſpondenz“, wird wegen ſeiner an
haltend kühlen, trüben und faſt allgemein nafſſen
Witterung lange in unliebſamer Erinnerung
bleiben. Nur der Nordoſten hatte im Anfang des
Monats einige ſehr warme Tage; ſonſt hielten ſich
die Temperaturen meiſt ungewöhnlich niedrig, ſo daß
ihr Geſamtmittel überall hinter dem langjährigen
Durchſchnitte zurückblieb, und zwar um 1 bis 2 Grad
im Nordoſten, im ganzen übrigen Gebiete aber um
2 bis 3 Grad. Jn Berlin iſt, ſeitdem amtlich
meteorologiſche Beobachtungen gemacht werden (ſeit
1847), nur einmal, nämlich 1898, eine noch
niedrigere Jult Temperatur verzeichnet worden.
Heitere Tage kamen gar nicht oder nur ſtellenweiſ
vor, ſo daß die Sonnenſcheindauer überall zu gering
war. Abgeſehen vom Nordweſten fielen Niederſchläge
recht häufig und vielfach in großer Stärke. Jnfolge
deſſen war es in Norddeutſchland meiſt erheblich zu
naß, beſonders in ſeinem mittleren und öſtlichen Teile,
wo ſtellenweiſe das Doppelte bis Dreifache der
normalen Menge gemeſſen wurde; in Berlin fiel
ſoviel Niederſchlag wie noch in keinem Monate, ſeit
dem überhaupt Meſſungen vorliegen. Lediglich der
Nordweſten erwies ſich als zu trocken hier wurde ſogar
kaum ein Viertel des langfährigen Durchſchnittes
erreicht. Während des erſten Monatedrittels waren
für die Witterung Norddeutſchlands in erſter Linie
ozegniſche Depreſſtonen maßgebend, die auf ihrem
oſtwärts oder noidoſtwärts gerichteten Zuge zahlreiche
Gewitter mit ergiebigem Regen, ſtellenweiſe auch ſtarke
Hagelfälle im Gefolge hatten. Jhnen gegenüber be
fanden ſich im Südweſten oder Weſten und im Oſten
Maxima, die je nach ihrer ſich vielfach verändernden
Lage die Witterung in verſchiedenem Sinne mitbe
ſtimmten ſo rief einerſeits das weſtliche Maximum
wiederholt kalte Nordwinde hervor, andererſeits aber
brachte hoher Druck im Beginn des Monats dem
Nordoſten und am 5. faſt dem ganzen Gebiete vor
übergehend heiteres und wärmeres Wetter. Vom 12.
ab bildete ſich über dem mittleren Rußland eine um
fangreiche Depreſſton aus, die, anfangs weſtwärts bis
Polen, ſpäter ſüdlich weiterziehend, ihren Weg durch
ausgebreitete und ſehr ergiebige Niederſchläge be
zeichnete; ſie führten in Schleſien zu langanhaltenden
Ueberſchwemmungen. Gleichzeitig war dagegen der
Weſten faſt niederſchlagsfrei, da er jetzt ganz unter
die Herrſchaft eines das weſtliche Curopa be-
deckenden Hochdruckgebietes geraten war. Dieſer
Witterungsunterſchied blieb auch in der nächſten
Folgezeit beſtehen, indem neue Depreſſtonen aus dern
nördlichen Rußland füdweſtwärts wandernd, dem
Oſten ſtarke Regen brachten. Erſt vom 22. an wich
das weſtliche Maximum ſoweit nach Norden und
Süden zurück, daß oztaniſche Depreſſtonen abermals
ihren Einfluß allgemein zur Geltung bringen konnten
und ſich nun das regneriſche Wetter wieder über ganz
Norddeutſchland ausdehnte, nur hier und da durch
gelegentliches Vorrücken hohen Luftbruckes unterbrochen.

z. Ein auswärtiger Mitarbeiter ſchreibt uns: Der
„Windberg“ hierſelbſt ſcheint eine ganz lebensgefähr-
liche Paſſage zu ſein, denn wenn man als Fremder
vurch dieſe Straße geht, ſo iſt es ſicher, daß man

infolge des zu glatten Straßenpflaſters gehörig hin

34. Jahr

fliegt; ſo iſt es dem Einſender dieſes am vergangenen
Sonnabend ergangen und zwar derartig, daß er
Schadenerſatz von der Stadt Merſeburg verlangen
könnte, denn es iſt gewiß nicht ſchön, wenn man
mit zerſchlagenen Knochen heimkommt. Es wäre ge
wiß an der Zeit, daß für dieſes lebensgefährliche
Pflaſter ein anderes an die Stelle käme, noch dazu,
da ſich hier auch eine Volksſchule befindet.

Der Ballſpiel Verein „Hohenzollern“ hier
ſelbſt veranſtaltete am vergangenen Sonntag ſeine
alljährlichen leichtathletiſchen Wettkämpfe.
An denſelben beteiligten ſich 18 Vereinsmitglieder
mit 43 Meldungen. Die Konkurrenzen und erzielten
Höchſtleiſtungen waren folgende: 100 m Mallaufen
12 Sek., 2000 m Mallaufen 7 Min. 49 Sek.,
100 m Seniorenlaufen 12 Sek., 200 m
Juniorenlaufen 29 Sek. Dreiſprung
10 m 75 em, Fußballweitſtoßen 45 m 95 em,
Diskuswerfen 25 m 25 em. Dreikampf
beſtehend aus 200 m Mallaufen, Hochſprung (obne
Sprungbrett) 1 m 60 em und Kugelſtoßen (12
Pfund) 8 m 56 em. Die Reſultate find hiernach
ſehr befriedigende und legen von dem eifrigen Streben
des Vereins ein anerkennenswertes Zeugnis ab.
Nach den Wettkämpfen fand im Vereinslokal
„Thüringer Hof“ die Preisverteilung ſtatt.

„Preußen“ JI- Merſeburg „Hohen-
zollern“ IJ-Naumburg. Beide Mannſchaften
ſtanden ſich am letzten Sonntag im Retourwettſpiel
auf dem großen Erxerzierplatze hier gegenüber.
„Preußen“ hatte ſeine beſten Spieler herangezogen
und entwickelte eine ſo vortreffliche Kombination, daß
ſich das Spiel hauptſächlich auf der Seite der Naum
burger hielt. „Preußens“ Hintermannſchaft drückte
beſtändig und vereitelte alle feindlichen Durchbrüche.
Von Naumburg gefiel hauptſächlich der Torwächter,
der infolge der Ueberlegenheit der Merſeburger von
ſeinem Können reichlich Zeugnis ablegen konnte und
durch ſeine Ruhe und Ballſtcherheit für ſeinen Verein
manches Mal rettete. Mit der ſchweren Niederlage
von 6:0 mußte ſich Naumburg dem hieſtgen Ball
ſpielklub Preußen beugen. Halbzeit 20.

Von dem Tourenſchwimmen des hieſigen
Klubs „Poſeidon“ wird uns noch ergänzend mitgeteilt,
daß die Mitglieder des Zeitzer Schwimmvereins ſich
am Sonntag hierſelbſt nicht beteiligen konnten. Die erſte
Abteilung der 37 Tourenſchwimmer beſtand nur aus Mit
gliedern des Schwimmvereins „Leipzig Weſt“, die zweite
aus Mitgliedern der Vereine „Leipzig-Weſt“, Gera und
Merſeburg. Die erſte Abteilung legte die ganze
Strecke ohne Unfall in 57, die zweite in 67 Minuten
zurück. Ganz beſonders hervorzuheben iſt die muſter
hafte Ordnung der erſten Abteilung, ſowie daß Frl.
Seiler aus Gera die Strecke in der zweiten Abteilung
durchſchwamm, ohne weſentliche Zeichen der Er
müvung zu verſpüren. Die fremden Schwimmer
haben ſich alle lobend über das ſchöne Saalebad
ausgeſprochen und der Hoffnung Ausdruck gegeben,
daß ſie recht bald wieder einmal ein derartiges
Schwimmen nach dem Geſtade der Saale führe.

(Theater.) Auf die heute abend ſtattfindende
letzte Aufführung der Guſtav Adolf-Feſtſpiele
zu halben Preiſen machen wir nochmals ganz be
ſonders aufmerkſam. Möge niemand es unterlaſſen,
dieſes herrliche Werk, welches auf unſerer Buhne
ganz vorzüglich aufgeführt wird, kennen zu lernen.
Die Guſtav Abdolf-Aufführungen ſind jedenfalls das
Beſte und Gediegendſte, was die Direktion Muſäus
bis jetzt hier geboten hat. Die Theaterſaiſon geht
nun ihrem Ende entgegen, es wäre wirklich zu
wünſchen, daß die letzten Vorſtellungen recht gut
beſucht würden, umſomehr, als von ver Theater
direktion die größten Anſtrengungen gemacht werden,
das Publikum zufriedenzuſtellen, trotzdem der Beſuch
des Theaters bisher ſtets viel zu wünſchen übrig ließ.

(Theater.) „Die ſchöne Ungarin“, die am
Sonnabend in dem Saale der „Reichskrone“ gegeben wurde,
hätte, zumal die Vorſtellung bei halben Preiſen gegeben
wurde, viel beſſer beſucht ſein müſſen. Auch in der Form, in
der uns die ulkige Operette hier geboten wurde, wirkte ſie er
heiternd uns erfreulich. Das Spiel war überaus flott und
das Publikum amüſierte ſich köſtlich. Die Heldin des Stückes,
Erna v. Berénzy, wurde von Frau Gehring ſehr gewandt
und ſicher dargeſtellt, doch der Löwenyanteil an dem durch
ſchlagenden Erſolg gebührt dem Herrn Stark, der als
Mieſebeck alles auſbot, um die Zuſchauer zu beluſtigen. Er
wurde in ſeinem höchſt anerkenneaswerten und erfolgreichem

Bemühen von Herrn Gehring, ſeinem Neffen, dem
Schuſterjungen Fritze Süßmilch, aufs beſte unterſtützt. Der
Wucherer Walzebock des Herrn Zeidler war eine ebenſo
vorzügliche Leiſtung, die beſondere Anerkennung verdient. Auch
der Triller des Herrn Quaſer war in Maske, Ton und
Spiel äußerſt gediegen. Recht drollig war die Haushälterin
Frl. Häpp der Frau O. Roſen, und Frl. Thiel führte
ihre dankbare Backfiſchrolle mit viel Chit und mit köſtlicher
Friſche und Natürlichkeit durch. Herr Püſch hatte als
Miklor recht glückliche Momente, und die übrigen Darſteller
verkörperten die kleineren Rollen angemeſſen. Die dritte
Aufführung des Guſtav Adolf mit Herrn Hefſſchauſpieler



Bauer aus Weimar in der Titelrolle am Sonntag abend
zeigte namentlich im Sperrſitz einen ſo ſchwachen Beſuch, daß
es mir geradezu peinlich war, einer Stadt anzugehören, in der

ſo etwas möglich iſt. e Fr.
Aus dem Merſeburger

und benachbarten Kreilen.
s Schkopau, 19. Aug. Geſtern hielt ein

Halleſcher Geſelligkeitsverein im Gaſthof zum
Raben“ ein Tanzvergnügen ab. Als gegen Abend
der große Kronleuchter angezündet werden ſollte,
ſtürzte dieſer plötzlich zur Erde. Es iſt als ein
großes Glück zu bezeichnen, daß der Leuchter in der
Tanzpauſe herabſtürzte. Nach den Aufräumungs-
arbeiten nahm das Vergnügen ſeinen Fortgang

D Schkopau, 19. Aug. Der im benachbarten
Rockendorf wohnhafte, am Sonnabend überfahrene
Arbeiter Karl Baſch, von deſſen tödlichem Unglücks
fall wir geſtern berichteten, iſt ſeinen Verletzungen
im Bergmannstroſt zu Halle erlegen.

s Paſſendorf, 20. Aug. Das Guſtav
AdolfFeſt der Ephorie Lauchſtädt ſoll am nächſten
Sonntag den 25. Auguſt, nachmittags 3 Uhr,
hierſelbſt gefeiert werden. Herr Oberpfarrer Greiner
aus Halle wird die Predigt halten, und Herr Paſtor
Wernicke aus Kl. Ammensleben wird über ſeine
Erlebniſſe in Braſilien berichten.

s Horburg, 20. Aug. Unſer viesjähriger
Markt, der ſogenannte Zwiebelmarkt, findet am
Montag den 9. September ſtatt.

g. Raßnitz, 19. Aug. Die 25 jährige Tochter
eines auf dem Rittergute Morl beſchäftigten Eltern
paares wurde in dieſem Sommer durch einen Blitz
ſchlag im Felde getroffen. Das Mädchen erholte
ſich allmählich von ſeiner Betäubung, doch beein
trächtigte der elektriſche Strahl die geiſtigen Fähig-
keiten des bedauernswerten Mäbdchens, indem es jetzt
teilnahmslos gegen alle auf ſie einwirkende Eindrücke
bleibt; auch ſeine Arbeitskraft iſt erlahmt.

H. Dürrenberg, 17. Aug. Benefiz für
den Humoriſten Herrn Jonas. Was ſſt
Humor? Humor iſt, „wenn man“ mit einem Auge
weint und mit dem anderen lacht. Schon auf Grund
dieſer Definition allein mußte man geſtern, wo im
hieſigen Sommertheater „Robert und Bertram“
aufgeführt wurde, Herrn Jonas für einen bedeutenden
Humoriſten erklären. Das eine ſeiner Augen war
grün und gelb unterlaufen. Wahrſcheinlich hatte er
ſich das geholt, als er aus dem ſchwarzen Walſitſch
hinausgeworfen wurde. Mit dem weinte er über die
vielen leeren Sperrſttze, das andere erfreute ſich ſeiner
natürlichen Fa be, mit dem lachte er alſo, wahrſchein
lich über den ſonſtigen guten Beſuch. Das alte Vaga-
bundenſtück hatte wieder ſeine ſchon ſo oft erprobte
Zugkraft bewieſen. Daß es immer noch geſpielt wird,
hat wohl ſeinen Grund in einer ihm innewohnenden
geheimnisvollen konſervierenden Eigenſchaft, die auch
manche Menſchen beſitzen ſollen. Das Glück erhält
bekanntlich jung. Da aber die Dummen erfahrungs-
mäßig das meiſte Glück haben, iſt es im Grunde die
Dummheit, der ewige Jugend zu eigen iſt. Je dümmer
ein Stück iſt, deſto mehr Glück hat es und veſto länger
lebt es. Kein Menſch, wenigſtens kein „gebildeter“,
ſteht fich mehr Schillers Stücke an, aber Sherlock
Holmes, Die luſtige Witwe, Charleys Tante erfreuten
ſich eines fabelhaften Zulaufs. Dumm iſt aber auch
dieſe Vagabundenpoſſe, es iſt alles Unſinn, aber trotz
dem oder vielleicht deswegen lacht man darüber und
nimmt allen Blödſinn mit in den Kauf. So war
denn allgemeine Heiterkeit die Loſung in Arnolds
Saal, zumal von allen Beteiligten recht gut geſpielt
wurde. Jn erſter Linie iſt natürlich der Jubilar, Herr
Jonas, zu erwähnen, deſſen komiſches Talent, unter
ſtützt durch ausgezeichnete „Garderobe“, wenn man
ſeine genialen Lumpen ſo nennen darf, voll zur Geltung
kam. Leider benutzte er die Gelegenheit, um ſich an dem

„Merſeburger Correſpondent“ wegen deſſen
Kritik an der „muſikloſen Oper“ „Prezioſa“ zu rächen.
Er behauptete, die Lektüre dieſes Blattes ſei ſehr
wenig zu empfehlen, weil ſein Mitarbeiter „Lied“
und „Melodrama“ verwechſelt habe. Nun haben wir
zwar, ausgenommen Mein und Dein, ſchon manches
verwechſelt, aber dieſes Verbrechens ſind wir doch un
ſchuldig. Wir haben beide Begriffe in nicht die
geringſte Verbindung gebracht, wie der Wortlaut
beweiſt, empfe L. Herrn Jonas die Benutzung
eines Muſiklexikons, damit er erfährt, was ein Melo
drama iſt. Jm übrigen bedankt ſich der Correſpondent

für die gütige Reklame. Herrn Jonas mit dem
feuchten Namen und dem trockenen Humor ſtand
ebenbürtig Herr Knappe (Robert) zur Seite.
Ueberraſcht durch ſein bisher nicht ſo ſtark hervor
getretenes komiſches Talent hat uns Herr Leon-
hardt als protziger, mit Mund, Händen und Füßen
mauſchelnder Kommerzienrat Jpelmeyer. Es war eine
vorzügliche Leiſtung. Nur die Maske hätte etwas
jüdiſcher ſein können. Fräulein Richter trat in der
Hoſenrolle des Bauernjungen Michel auf, die uns
ebenfalls neue, an ihr noch nicht geſehene Reize ent
hüllte. Auch die übrigen Rollen, von denen Herr
Leonhardt auch noch die des Kerkermeiſters übernommen
hatte, wurden anerkennenswert geſpielt. Leider zog
ſich wegen des häufigen Szenenwechſels das Stück ſo
in die Länge, daß wir ſeinem Schluß nicht mehr
anwohnen mochten und daher auch nicht Zeuge der
Schlußovationen und des Höhepunktes der Heiterkeit
im letzten Akte ſein konnten. Nach uns gewordenen
Berichten ſollen die Wogen noch ſehr hoch gegangen
ſein, beides für den Künſtler wohl der ſchönſte Lohn.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 30 Jahren, am 21. Auguſt 1877, begannen die An

griffe des türkiſchen Heere s unter Suleimann Paſcha
auf den von Ruſſen beſetzten Schipkapaß. Es iſt dies
1334 Meter hoher Uebergang über den Balkan zwiſchen Bul
garien und Oſtrumelien. Dieſen Paß hatten die Ruſſen, als
ſie im ruſſiſch türkiſchen Kriege von den Türken vertrieben,
ſich auf die Nordſeite des Balkans zurückziehen mußten, beſetzt
und raſch befeſtigt. Hier kam es nun fortgeſetzt zu furchtbaren
und verluſtreichen Kämpfen, indes gelang es den Türken trotz
ihrer heldenmütigen Anſtrengungen nicht, die ruſſiſche Stellung
zu nehmen. Als die Ruſſen (im Januar) wieder ſo ſtark
waren, daß ſie angriffsweiſe vorgehen konnten, ward die
türkiſche Armee umzingelt und gefangen genommen.

Wetterwarte.
Vorausſitchtliches Wetter am 21. Aug. Zeitweiſe

heiter, vielfach wolkig, teilweiſe Regenſchauer,
Temperatur früh etwas wärmer, ſonſt wenig ver
ändert. 22. Aug. Wechſelnd bewölkt mit Regen
und ſtellenweiſe Gewitter; Temperatur: Aenderung nicht
erheblich

Vermischtes.
(Ein Ohnmachtsanfall des Prinzen Friedrich

Wilhelm von Preußen.) Bei der Trauerfeter für Profeſſor
Dr. Joachim wurde Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen von
einer leichten Ohnmacht befallen und mußte, da das Unwohl
ſein ſich nicht behob, von mehreren Adjutanten und Offizieren aus
dem Saal geleitet werden. Er begab ſich darauf im Wagen
nach ſeinem Schloſſe in der Wilhelmſtraße zurück, ohne das
Ende der Trauerfeier abwarten zu können. Der Prinz er
holte ſich im Freten vollkommen wieder.

(Als erſter Reichspoſtdampfer) wird auf der
Heimkehr von Oſtaſien der Norddeutſche Lloyd Dampfer
„Prin regent Luitpold“, der etwa am 26. September Genug
verläßt, Algier anlaufen.

(Selbſtmord durch Erſchießen) verübte der
Sergeant Huber vom Württembergiſchen GrenadierRegiment
Nr. 122 in Ulm. Die Urſache des Selbſtmordes iſt angeblich
nicht ermittelt. Ferner hat ſich der Ulan Helm aus Furcht
vor Strafe an den Fangſchnüren erhängt.

(Die Leiche eines ſeit 6 Jahren Vermißten)
wurde, wie aus Jnnsbruck berichtet wird, am Sonnabend
am Niederjoch in einer Gletſcherſpalte gefunden. Der Gletſcher
bach hat die Leiche zu Tage gefördert.

(Zum Empfang König Eduards) in Wilhelms
höhe mußten leider auch wieder die Schulktnder längere
Zeit Spalier ſtehen. Dieſe jetzt eingeriſſene Unſitte hat
ſchon vielfach Opfer unter den Kindern gefordert und auch
in Wilhelmshöhe iſt dies nicht ausgeblieben. Zwei Schul
mädchen wurden vom Hitzſchlag betroffen und mußten von der
Sanitätskolonne nach Hauſe gebracht werden.

Eine Schwimmleiſtung von 11 Stunden)
vollbrachte ein bayeriſcher Lehramtsaſſiſtent Henninger, der den
Ammerſee bei hohem Wellengang innerhalb der angegebenen
Zeit durchſchwamm.

(Jn der Urnenhalle zu Treptow) bei Berlin fand
am Montag nachmittag die feterliche Beiſetzung der Aſchenreſte
des Maurermeiſters und Ziegeleibeſitzers Lindner aus Berlin
ſtatt, der am 30. Juli in Baden-Baden verſtorben iſt und
deſſen Leiche im Krematorium zu Karlsruhe eingeäſchert wurde.
Bemerkenswert war, daß Pfarrer Dahms von der
St. Georgen Kirche in Amtstracht erſchien und eine ein
drucksvolle Gedächtnisrede hielt.

Weueste Nachrichten
Kaſſel, 20. Aug. Der Kaiſer iſt geſtern

abend nach Mainz abgereiſt.

Stuttgart, 20. Aug. Muſikdirektor Steindl
wurde wegen vorſätzlicher Körperverletzung, begangen
an ſeinen drei Kindern mittels eines gefährlichen
Werkzeuges, zu ſieben Monaten drei Tagen
Gefängnis verurteilt. Ein Monat Unter
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ſuchungshaft wurde angerechnet. Ein Antrag auf
Haftentlaſſung wurde wegen Fluchtverdachts abgelehnt.

Berlin, 20. Aug. Ende September werden
auf dem Kriegsſchauplatze im äußeren Südoſten
der ſüdweſtafrikaniſchen Kolonie dem Oberſt
leutnant v. Eſtorff gegen Morenga zur Verfügung
ſtehen Zwölf Kompagnien, drei Feldbatterien, vier
Züge Gebirgsartillerie, vier Züge Maſchinengewehre.

Der Kaiſer hat vom Gouverneur von Lindequiſt
direkte telegraphiſche Berichte eingefordert. Auf
Morengas Kopf ſoll vom deutſchen Gouvernement
eine hohe Summe ausgeſetzt ſein.

Graz, 20. Aug. Auf den Mallnitzer
Tauern gerieten am 17. d. M. der Schneider
meiſter Pichler aus Mallnitz, ſeine Frau und ſein
Gehilfe in einen Schneeſturm. Das Ehepaar
blieb entkräftet liegen und verſchmachtete. Der Geſelle
ſchleppte ſich nach dem Tauernhauſe und wurde
ſchwerkrank mit beiden Leichen von einer Rettungs
expedition zu Tal befördert.

Paris, 20. Aug. Die franzöſiſchen
Truppen hatten bei Caſablanca am 18. Auguſt
von 7 bis 11 Uhr vormittags einen außerordent-
lich ernſten Angriff auszuhalten. Es wurde
auf einer Front von ſechs Kilometern gekämpft. Der
Angriff wurde durch Geſchütz-, Mitrailleuſen und
Gewehrfeuer zurückgewirſen. Die Spahis waren
mit den Arabern in einen Kampf Mann gegen
Mann verwickelt. Die Geſchütze der „Gloire“
unterſtützten die Truppen. Die Verluſte franzöſtſcher
ſeits ſind: ein Hauptmann und zwei Mann verwundet,
zwei Mann tot. Ueber dieſen Angriff meldet
Reuters Bureau noch: Am 18. vormittags griffen
die Marokkaner Caſablanca an. Die Franzoſen ver
blieben einige Zeit im Lager, doch wurde ſchließlich
eine kleine Abteilung unter dem Schutze der Artillerie
der Kriegsſchiffe vorgeſchickt. Die Marokkaner ſchoſſen
auf die Abteilung aus dem Hinterhalt und töteten
einen Mann. Die ſofort ausgeſchickten Verſtärkungen
trieben den Feind zurück. Dem Pariſer „Temps“
zufolge herrſcht in militäriſchen Kreiſen die Anficht,
vaß es ſich bei dem Angriff um eine einfache Er
kundung der Eingeborenen gehandelt habe, und daß
das Gros der Stämme 6 Kilometer von der Stadt
entfernt in Geländefalten verborgen ſei. Das Blatt
meldet, man habe unter den Araber Gruppen die roten
Dolmans der regulären marokkaniſchen Truppen be
merkt, doch ſei es ungewiß, ob man es mit Soldaten
im Dienſt oder Deſerteuren zu tun habe. Der
Dampfer „Arcadia“ der Bremer Atlaslinie iſt von
Hamburg vor Caſablanca eingetroffen. wo er 600
Flüchtlinge an Bord genommen hatte. Nur 8 Deutſche
ſind mitgekommen, während die übrigen Flüchtlinge
ihren Wünſchen gemäß unterwegs an verſchiedenen
Orten ausgeſchifft worden ſind.

London, 20. Aug. Das Reuterſche Bureau
meldet über die vorgeſtrigen Kämpfe vor Caſablanca
weiter: Die Marokkaner benutzten das Schwert beim
Angriff, als ihnen die Munition ausging. Die
Franzoſen verloren zwei Tote und drei Verwundete.
Der Verluſt der Eingeborenen iſt wahrſcheinlich groß.
Es wurden dringend Verſtärkungen verlangt, um das
Terrain auzuklären. Die Spanier nahmen am
Kampfe nicht teil.

Tanger, 20. Aug. Nach den vorliegenden
Nachrichten herrſcht in Fes Ruhe; der Sultan
werde wahrſcheinlich etwa zwanzig Notabelen hierher
ſenden, welche mit der franzöſiſchen Geſandtſchaft be
züglich der Vorgänge in Caſablanca konferieren ſollen.
Auch heißt es, daß der Sultan Notabelen an vie
Kabylen vor Caſablanca geſandt habe, um zu ver
ſuchen, dem Kampf Einhalt zu tun.

e èeaSe t SWaren und Produktenbörſe.
Berlin, 20. Auguſt. Weizen, 1000 Kg Sept. 205,00

Okt. 204 50, Dez. 204,50 Mk. Roggen 1000 S Sept.
187,75, Okt. 186,50, Dez. 185,00 Mk. Hafer 1600
Dept. 168,25, Dez. 164,75 i. Mals 1000 Kg Sept.
140,50 Dez. 142,00 Mk. Rüböl 100 Ka Okt. 75,25.
Sept. 72,50 Mk. Kartoffelmehl: 20,00-—20,50.

Auf feſtes Amerika, feſtes Liverpool und fehlendes Jn
landsangebot war heute hier lebhafte Kaufluſt für Weizen
vorhanden, der nur wenige Verkäufer gegenüberſtanden.
Daher erhöhten ſich die Preiſe ſehr kräftig. Roggen war
weniger lebhaft, anfangs ſogar auf ſtärkeres Angebot leicht
abgeſchwächt, ſtieg ſpäter aber infolge andauernd feſter Be
richte aus Rußland noch weiter über den geſtrigen Stand
hinaus. Hafer war ebenfalls ſtark befeſtigt bei guter Kauf
luſt. Rüböl war perOktober auf Deckungen gefragt, ſonſt
aber ſtill.

h

Grösstes
Ausstaſtunge-agaz un

m den rinalle a. S.,I. Vrichestrasse 36 a und b.

Verantwortliche Redattton, Hruck und Verlag von Th. Röß er in Merſeburg.
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